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ihren Ertrâgen im vergangeflen Jahr, denn diese 
Felle waren weniger gefragt ais

die krâftigen Farben.

"1972 entfielen 47 % der produktiofl auf Pastell- 
und Saphirfiichse, doch lag

der Durchschnittsertrag bei diesen Fellen weit 
unter den Preisen, die bei den

Ifeisten anderen Farben erzielt wurden.ty

Mit den Kosten der Nerzziichter ist auch der 
Durchschnittswert der Felle in den

letzten Jahren stândig gestiegen.

1967 lag der Nettowert eineS Zuchtnerzfells 
bei durchschnittlich 11,58 $. Fiir

die Saison 1973 wird der DurchschflittspreiS 
auf nicht ganz 19 $ veranschlagt.

Fuchs ist im Kommen

AuBer Nerz bietet Kanada aber noch andere 
Felle auf dem Pelzmarkt an.

"Die einst bijihende Fuchszucht wird mit 
ihrer heute recht bescheidenen Produk-

tion gew5hnlich von den anderen Branchen 
der Lelzindustrie in den Schatten ge-

stelit"', sagte flerr Stewart.

"Fast unbemerkt haben die Preise fa-r Silberfuchs- und Mutationsfuchsfelle 
aber

seit Anfang der secliziger Jahre angezogen, und auf den diesjâhrigen 
Auktionen

kam ihnen die ailgemeine Beliebtheit des 
FuchspelzeS zugute."

Auf den Auktionen im Januar betrug der 
H3chstpreis ftir Silberfuchs 170 $, eini-

ge Posten MutationsfUChs brachten 304 
$ pro Fell.

Herr Stewart schlo8 seine Ausführungen 
mit den Worten: "Die gunstigen Preise

Sind im wesentlichen das Verdienst des 
Bunds der kanadischen Silberfuchszüchter

(Canadian National Silver Fox BreederS' 
Association> in Summerside (Prinz-Eduard-

Insel), der trotz der langjâhrigen Flaute 
auf dem Fuchspelzmarkt fiir gleichblei-

bende Qualitât semner Zuchttiere gesorgt 
hat."1

Elcl2kalb gewin2lt AugenlJ.cht zuruck

lm Juni behanclelte der Tierarzt George 015012 
aus

Prince George <Britiscb-Kolumbien) ein blindes,

neu2 Tage altes Elchkalb gegen GeschwULre in den~

Auge2. Las Kalb, das offel2sichtlJ.ch von 
seiner Mut-

ter vers tof3en worden war, irrte hiliflos auf einem

- Feld herum und wurde von Nancy Murra y (.n Bila),

einel' Mita-rbeiterizn der Abteilu2g "Fisaherel und

wild" der ProQvinzregierW2g gefunden. Sie hatte zu-

nâchst nach der Elchkuh gesucht und 
war dann zu

dem SchluB3 gekonmeflt daJ3 das Kalb das schwâchere

Trier Von zwil1ingen und zugunsten des gestinderen

NachWUchses verlasse2 worden 
sel.

Bei Eiflhieferung 1in der Abteilu2g 'Tischerei und

Wjld" wog das Kalb nur 10 kg und konnte sich kaum

noch auf den Beiflen halten. Pro Tag gab man ihm

sechsmlal Mut termlilchersatz und zweimal antibioti-

sche gitte). ein, auf3erdeml wurde es gegen Lurchfail

behan2de1 t.

Aufn.: James Stirlinlg Ler junge E1cI2 wird zwar nie in freler Wildbahn

lebe2 Iônnen, aber die GeschiChte hat trotzdem ein

HiaPPy End: Lie Operatio2 verlief erfoJ grel ch, das Kalb kann nun wiedex sehen und

g'edeiht prâchtig ira Gehege eifler wildfarm in Britisch-Kolumiel.


